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unſcheſt zwar, dereinſt bey GOtt!

zu ſerngantz gewiß, den Him̃els-Tranck

zu ſchmecken,

Jch liebe GOtt. Drum rede
Niemmand drein,

Ja laſt dich keine Furcht und bangen Zwrißel ſchrecken.

Du ruhmeſt immerdar: in Chriſti Huld zuſtehn.

Trrotz dem! der dir nur will mit Rein entgegen gehn!
Er wird ſonſt in der That mit Schimpff und Spott bezahlet;

Doch höre! tumme Welt! ſteht dir die Orduung a
Die dir der hochſte HErr ſo deutlich vorgeſchrieben?

Liebſt du nach ſtinem Rath die Buß-und Glaubens-Bahn,
Und biſt du in dem Crrutz ſein treu bey Jhm verblieben?
Verlangſt. Du in der Welt ſonſt nichts, als deinen GOtt?

Laßt du den Sunden-Weg, und thuſt, was er geboth?
Ob gleich das, was du haſt, daruber will verſchwindeun
So wollen wir uns leicht zu deinem Beyfall finden.

Allein wie kan rs ſeyn, daß du GOtt trdlich liebſt?
Da du noch in der Welt in ihren Laſtern ſteckeſt?

Und den, der dich geliebt, ſo unverſchamt betrubſt,
Auch, wie der Sunder thut, ſo vieles Unkraut heckeſt?



Jſt nicht der Welt-Gott dir dein allerbeſter Schatz?
Hat nicht die Fleiſches-Luſt, Hoffart und Geitz noch Platz?
Wo dieſeb? iſts umſonſt, wann du viel von dir traumeſt?

Weil du hiermit ja nichts, als Lug und Trug ausſchaumeſt.

Nein!Welt! es geht im Chriſtenthum gar ſehr weit andersher;
t—Man muß die Luſt der Welt, am allermeiſten haſſen;

Man ſtreicht nicht in die Lufft; man ſtreit nicht ohngefahr;
Man muß der Sunden-Sinn, verfluchen und verlaſſen.
Da geht es freylich wohl nicht ohne Arbeit ab.
Der Krieg wahrt immerfort durchs Leben biß ins Grab.
Es koſtet allzuviel, zum wahren Glauben ringen,

Und durch die enge Thur im Himmel nein zu dringen.

Jſt aber Ernſt bey, dir, und fuhlſt du Redlichkeit,
Daß du nach jenen Reich von allen Krafften trachteſt;

So biſt du von der Welt auch auszugehn, bereit,
Und biſt vergnugt, wenn du dann ihren Tand verachteſt.
Hier ſuchſt du deinen Freund, der dich von Hertzen liebt:

R

Hier ſieheſt du mit Luſt, wir er ſich dir ergiebt.
Da merckſt du erſt, waran es lange Zeit gehangen,
Daß es mit deinem Wunſch nicht munter fortgegangen.

Traun hieran liegt es gantz, daß du ſo ſchwachlich bleibſt:
Weil du noch hie und da an riner Sunde hangeſt.
Diß iſts, warum du auch mit Furcht und Aengſten glaubſt.
Jch meyne, daß du noch unreine Luſt verlangeſt.

Fällt aber dieſer Braſt, ſo bleibt dir JEſus nur,
Die allerſüßte Luſt/ und reinſte LebensSpur.
Wirckt er in dir, ſo wirſt du fonſt nichts mehr begehren,
Als, was er dir zum Nutz und Wohlfahrt will gewahren.

Nun ſieht es auders aus. Jetzt ſtinckt dir alles an,
Was dich nicht Himmelwarts zu deinem JEſu fuhret.
Du ſprichſt: komm lirbe Zrit! komm ſuſſer Tod heran,
Daß mich mein Heyland bald mit ſeiner Crone zieret.



Gewunſcht! erfullt! geſtillt! was ſolche Seele will.
Der HErr nimmt ſie dahin; ſie wird vom wunſchen ſtill.

Sie geht zu ihrer Ruh, in ihres HErren Freude,
Und findet, was ſie labt, auf ihres Hirten Weyde.

Nicht? Seeligſter! ein Wort, das Sie auch hier erkant?
Ja! ja! ſir wuſten auch von Redlichkrit zu ſagen.
Und da Sie nur einmahl von Himmels-Luſt entbrand,
So wolten Sie nicht mehr das Joch der Sundentragen,
Sie ſuchten in der Zeit, was ewig dort ergetzt.
Sie wehlten, was der HErr am allerhoöchſten ſchatzt.

Was Wunder? daß Er nun den frohen Wunſch erfullet,
Und Jhre Sehnſucht dort mit ewger Luſt geſtillet.

Sieruhen, Seelger Mann! inihrer Grufftvergnugk,
Die Seele labe ſich an Jhres“ JEſu Bruiſten.
Und weil ſie manniglich die Sand und Tob veſiegk.

Soſeufftzen wir zugleich: GOtt woll uns auch zu
ruſten

Daß wir im rechten Ernſt, und aller Redlichkeit,
Jhm ſtatt der falſchen Welt zu dienen ſeyn bereit!
Ach GOtt! zeuch uns doch loß von allen Sunden

Leben!
Daß wir in Liebs-Begier, uns dir allein ergebent!5
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